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Die Austrian Research Centers 

(ARC) als größte außeruniver-

sitäre Forschungseinrichtung 

Österreichs haben nach einem 

neuen Aufsichtsratschef nun 

auch eine neue Geschäftsfüh-

rung. Ein neuer Name mit Aus-

trian Institute of Technology 

(AIT) und eine neue Ausrichtung 

folgen. Es ist die letzte Chance 

für eine Neustrukturierung und 

-positionierung für Seibersdorf, 

wie Aufsichtsratspräsident und 

Geschäftsführer im economy-

Gespräch betonen.

economy: Ein neuer Aufsichts-

ratspräsident, eine neue 

Geschäftsführung, der neue 

Name Austrian Institute of 

Technologies ...

Hannes Androsch: ... Herr 

Chefredakteur, erlauben Sie mir 

vorab ein kurzes Mission State-

ment.

Aber ja.

Androsch: Henry Ford hat 

vor ein paar Jahrzehnten zu-

treffend bemerkt: „Der Wohl-

stand eines Landes entschei-

det sich im Klassenzimmer.“ 

Und seit Joseph Schumpe-

ter (österreichischer Ökonom 

und Wirtschaftsphilosoph; von 

ihm stammt unter anderem 

der Begriff der schöpferischen 

Zerstörung, Anm. d. Red.) 

wissen wir, dass Wachstum und 

Beschäftigung zunehmend von 

Bildung und Innovation abhän-

gen. Japaner und Amerikaner 

wissen das, nur Europa hinkt 

nach, und hier hinkt Österreich 

nach, wie alle Rankings zeigen. 

Das ist besorgniserregend für 

die Zukunft. Noch mehr, wenn 

wir uns die demografi sche Ent-

wicklung ansehen: deutlich 

mehr über 60-Jährige als un-

ter 15-Jährige. Alles Themen, 

die uns im öffentlichen Diskurs 

zu wenig beschäftigen. Wäh-

rend in Europa zwischen 1995 

und 2005 die Bildungsausgaben 

massiv gestiegen sind, sinken 

diese in Österreich von 6,1 Pro-

zent auf 5,5 Prozent des Brut-

toinlandsprodukts. Seit 1999 

sind die Uni-Budgets nominell 

gleich geblieben. Trotz weitaus 

höherer Belastungen im Zuge 

der Teilautonomie. Wir geben 

weniger als die Hälfte für unse-

re Unis aus als etwa die Schweiz 

oder Bayern. Hier besteht drin-

gender Nachholbedarf. Inner-

halb dessen haben die ARC 

eine ganz wichtige Rolle für 

Österreich. Vergleichbar mit 

der Fraunhofer Gesellschaft in 

Deutschland im wirtschaftsori-

entierten Bereich oder die Max 

Planck Gesellschaft im Bereich 

der Grundlagenwissenschaften. 

Ganz zu schweigen von Einrich-

tungen wie dem MIT oder der 

Universität Cambridge. Vor die-

sem Hintergrund ist die neue 

Ausrichtung der ARC zu ver-

stehen. Ziel ist ein Center für 

Exzellenz, das hilft, mehr Ver-

breitung für Erfi ndungen und 

Innovationen zu bringen, in stär-

kerer Verbindung zur Industrie 

und den Unis.

Ich muss Sie zum Stichwort 

Unis unterbrechen: Wie sehen 

Sie dann die Frage der Stu-

diengebühren? 

Androsch: Die Studienge-

bühren haben das eingangs be-

schriebene Problem nicht an-

nähernd gelöst. Wenn es zum 

Wegfall kommt, muss das den 

Unis ersetzt werden. Die Unis 

bekommen derzeit 1,2 Prozent  

des Bruttoinlandsprodukts. Sie 

brauchen das Doppelte! Da wä-

ren die 150 Millionen ohnehin 

nur ein Tropfen auf den heißen 

Stein. Außerdem: Bei Fach-

hochschulen gibt es Zugangs-

beschränkungen, bei den dar-

überliegenden Universitäten 

jedoch nicht! Das hat zur Fol-

ge, dass diejenigen, die bei den 

FHs nicht genommen werden, 

an die Uni gehen. Das kann es 

nicht sein. Man muss das Leis-

tungsangebot der Unis erhö-

hen. Dazu gehören etwa bes-

sere Entlohnungen und neue 

Karriereschemen für die Leh-

renden. Um Talente zu fördern, 

braucht es auch deutlich höhere 

Studienförderungen. Generell 

gilt: Es ist geradezu eine mora-

lische Pfl icht, die Versäumnisse 

der letzten zehn Jahre raschest 

aufzuholen.

Im Rahmen der neuen Seibers-

dorf-Strategie gibt es außer-

dem einen neuen Finanzie-

rungsschlüssel im Verhältnis 

40 Prozent Bund, 30 Prozent 

Industrie und 30 Prozent Dritt-

mittel. Damit gibt es auch eine 

neue Rollen- beziehungsweise 

Aufgabenverteilung. Welche 

Rolle soll das AIT im Bereich 

Gesellschaft, Wirtschaft und 

auf dem freien Markt spielen?

Anton Plimon: Der Vertei-

lungsschlüssel zeigt es vor. Wir 

wissen, dass Innovation dann er-

folgreich ist, wenn sie auf dem 

Markt erfolgreich ist. Umge-

kehrt braucht man Wirtschafts-

partner, mit denen man langfris-

tig arbeiten kann. Wir müssen 

entsprechend in der Lage sein, 

auch die wichtigen Themen zu 

erkennen und der Wirtschaft 

Lösungen anzubieten.

Langfristig und wirtschaftsori-

entiert heißt was genau?

Plimon: Langfristig bedeu-

tet mindestens fünf Jahre. Und 

wirtschaftsorientiert heißt, wir 

suchen marktkonforme Felder, 

um dort Spitzenforschung mög-

lich zu machen. Weg von der 

Breite, hin zur Exzellenz.

Seibersdorf hat viele erfolg-

reiche Geschäftsfelder, die 

nichts mit Technologie zu tun 

haben. Sehen Sie mit dem neu-

en Namen Austrian Institute 

of Technology nicht die Ge-

fahr, dass man Seibersdorf im 

Markt nur mehr mit Technolo-

gie verbindet?

Plimon: Die Austrian Re-

search Centers sind grundsätz-

lich stark technologieorientiert. 

Das gilt auch für Geschäfts-

felder, die auf den ersten Blick 

nicht unbedingt etwas mit Tech-

nologie zu tun haben. Seibers-

dorf wird bald zu einem Begriff 

für exzellente Labordienstleis-

tungen werden.

Androsch: Dort, wo wir 

Dienstleister sind, und das ist 

in der neuen strategischen Auf-

stellung auch ein wichtiger Be-

reich, gliedern wir die Projekte 

in ein neues Tochterunterneh-

men aus.

Sie sprechen die neue Seibers-

dorf Labor GmbH an, welche 

Projekte werden das sein?

Androsch: Zum Beispiel un-

sere Dopingkontrolllaborana-

lyse oder Hightech-Banknoten-

prüfsysteme.

Wie sehen Sie die zukünftige 

Rolle des AIT in der öster-

reichischen Forschungsland-

schaft? Konkret zwischen den 

neuen Comet-Zentren, den 

Christian Doppler-Labors oder 

auch dem FWF.

Plimon: Das eine schließt das 

andere nicht aus. Auch wir kön-

nen uns am Comet-Programm 

beteiligen oder ein CD-Labor 

gründen.

Androsch: In der strate-

gischen Grundausrichtung 

sehen wir uns aber eine Stufe 

davor. Wir sind breiter oder bes-

ser gesagt tiefer aufgestellt – 

in Themenfi ndung und Struk-

tur. Daher möchten wir auch 

die Nähe zu den Universitäten. 

Im Vergleich zu Comet ist das 

dann ergänzend zu sehen. Aber 

wie Kollege Plimon richtig sagt: 

Daraus kann dann auch eine Be-

teiligung an Comet entstehen.

Welches sind die aktuell wich-

tigen Forschungsgebiete?

Androsch: Life Sciences, 

Energieeffi zienz, Nanotechno-

logie, Material Sciences, aber 

alles praxis- und umsetzungs-

orientiert.

Nochmals zu Comet und zum 

Verhältnis zwischen den ARC 

und der Forschungsförderungs-

gesellschaft: Innerhalb der 

ARC hört man, dass die FFG 

alle Förderanträge von Sei-

bersdorf ablehnt und das in-

haltlich nicht begründet ist.

Plimon: Das betrifft nur das 

Comet-Programm. Hier gab es 

in den letzten zwei Jahren keine 

Erfolgsgeschichte. Es existieren 

hier allerdings verschiedene 

Zugänge bei den Prioritäten, in-

haltliche Gründe, und dazu sind 

auch die Wirtschaftspartner ein 

wesentlicher Bestandteil.

Androsch: Hinzu kommt 

auch die Frage der Evaluierung 

beziehungsweise der Evalua-

toren. Dazu gab es beschränkte 

Geldmittel. Und das Ergeb-

nis aller dieser Faktoren war 

für Seibersdorf negativ. Ob zu 

Recht oder zu Unrecht, möchte 

ich jetzt nicht weiter untersu-

chen. Im Falle des Competence 

Centers an der Montan-Uni 

Leoben, welches erstgereiht 

war und dann aufgrund der feh-

lenden Mittel nicht zum Zug ge-

kommen ist, war das allerdings 

schmerzlich. So eine Verwal-

tung des Mangels brauchen wir 

nicht. Das gibt es eh schon zur 

Genüge an den Unis.

Hannes Androsch: „Wir haben keine Zeit für die Vergangenheit, 

wir müssen uns um die Zukunft kümmern.“ Foto: Andy Urban
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„Suderer, um ein 
aktuelles Wort zu 

verwenden, wird es 
immer geben.“

Hannes Androsch

Besorgniserregende Entwicklungen bei Bildungsausgaben, das hinkende Österreich und die letzte Chance für eine 
Neupositionierung: Hannes Androsch, Aufsichtsratspräsident der Austrian Research Centers und die Geschäftsfüh-
rer Anton Plimon und Wolfgang Knoll zur Zukunft des neuen Austrian Institute of Technology (AIT).

„Sisyphus war ein glücklicher Mensch“

„Mit der Labor GmbH 
trennen wir die For-
schung von markt-
fertigen Produkten 

und Dienstleistungen.“ 
Anton Plimon
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